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* J*'
Sôttê ber ^ttlcnbetï

innrer ben ^tnbevn erjagt.
Gsined ©aged, aid ber ijinfenbe 33ut über

Canb gog, tourbe er tum einem argen ©etoitter=
regen überrafdft; gunt ©iüd toar er nidjt raeit
non einem toäljrfcfjaften Sauetnijaud, too er
nicf)t nur fdfermen burfte, fonbern and), nad)
fdjoner ©itte, mit Kaffee unb Stüd)li betoirtet
tourbe. ®ie Sinber — ed toar ein ganged ©d)är=
djen, doux fleinften 23ub im SBägeii bid gum
ljodjaufgefd)offenen, fdjlanfeu SKäbdjen — toeidje
guerft fid) fcpeu in bie ©de gebrüdt unb t>er=

toitnbert nad) bent fomifd)en üftann mit bem

©teigfufj gebiidt fatten, liefen fid) nad) unb
nad) ijerbei, aid bie SOÎutter ifjnert fagte, id)
fei ber ®alenbermad)er, unb toenu fie nid)t ar=

tig grüßten, fo brächte id) fie in bie ißrattig,
unb bad fei bie größte ©cijanbe, bie einem
toiberfalfren föntxe. ©iefe ©roijung trug nun
nid)t gerabe bagu Bei, mid) bei ben Sirtbern
populär gu machen, im ©egenteil, fie gogen fid)
toieber ijinter ben Dfett guritd unb toagten fid)
erft Ijeroor, aid id) fragte, ob ici) iijnen eine
©efd)icf)te ergäffien fotle. „£>e ja, toenu b'djafdj,"
meinte ber groffe Sub, „aber cipptd ?ßfäfiried)d,
nib nxtme fo iängtoiiigd $üg, toie be geng im
fi'aiänber Bringfei)." — Qd) muffte iadfeit ob

biefer 2öat)r§eit aud Sinbermunb ttttb erftärte
bem Knaben, ber SMenber fei eben für bie

großen Ceute unb nid)t für bie SHnber ge=

fdfrieben. „Slber dfafcf) nib o öppid für b'Sping
bri bringe?" meinte nun bad bionbe SOÎâbeii,
bad fid) aud ber Ofenede i)eroorgetoagt Chatte,

,,'d ©rofjmüeti t;et fd)o ntäixgifcf) gfeit, toenn
merd plaget £)ei, ed foil id öppid ttd ber ißrattig
ergette: ,'d ifd) niit brin für b'©f)ing'."

^ M'
Was der Kalender-

mâcher den Kindern erzählt.

Eines Tages, als der hinkende Bat über
Land zog, wurde er von einem argen Gewitter-
regen überrascht) zum Glück war er nicht weit
von einem währschaften Bauernhaus, wo er
nicht nur schermen durfte, sondern auch, nach
schöner Sitte, mit Kaffee und Küchli bewirtet
wurde. Die Kinder — es war ein ganzes Schär-
chen, vom kleinsten Bub im Wägeli bis zum
hochaufgeschossenen, schlanken Mädchen — welche

zuerst sich scheu in die Ecke gedrückt und ver-
wundert nach dem komischen Mann mit dem

Stelzfuß geblickt hatteu, ließen sich nach und
nach herbei, als die Mutter ihnen sagte, ich

sei der Kalendermacher, und wenn sie nicht ar-

tig grüßten, so brächte ich sie in die Prattig,
und das sei die größte Schande, die einem
widerfahren könne. Diese Drohung trug nun
nicht gerade dazu bei, mich bei den Kindern
populär zu machen, im Gegenteil, sie zogen sich

wieder hinter den Ofen zurück und wagten sich

erst hervor, als ich fragte, ob ich ihnen eine
Geschichte erzählen solle. „He ja, wenn d'chasch,"
meinte der große Bub, „aber öppis Pläsirlechs,
nid nnme so längwiligs Züg, wie de geng im
Kaländer bringsch." —- Ich mußte lachen ob

dieser Wahrheit aus Kindermund und erklärte
dem Knaben, der Kalender sei eben für die

großen Leute und nicht für die Kinder ge-
schrieben. „Aber chasch nid o öppis für d'Ching
dri bringe?" meinte nun das blonde Mädeli,
das sich aus der Ofenecke hervorgewagt hatte,
„'s Großmüeti het scho mängisch gseit, wenn
mers plaget hei, es soll is öppis us der Prattig
erzelle: ,'s isch nüt drin für d'Chiinp."



©a id) nun gufädig eine piibfdje ©efc£)ic£)te

gehört tiatte, bie fid) „für b'&ping bfuttgerbar
guet fepiett", feijte id) mid) auf bie Ofenbant
unb begann gu ergäben. Sing aden SBinfeln
tauten fie peroor, unt gugupören, nid)t nur bie
Sinber, aud) bie ©rofett, unb taufepten coder
greitbe ber Sünbergefdjüpte; unb tneii fie ba=

rnatg meinen freunbtidjen ©aftgebern fo gut
gefaden fiat, laid id) fie im Sïatenber abbrucfen,
bamit mid) ber SBortoitrf, icp bringe nur lang*
meitigeg Qeug unb niit für b'Sping, nidjt mie*
ber treffe.

pas gcfdil'fe ^ii()itrf)en.
©o oertomibert uitb fo erftaunt mar bag

©upnergritii tttofjf in feinem Ceben nod) nie ba*

geftanben; eg tonnte taum oottt fffeef unb rief nur
immer: „Sag gcf)t nid)t mit reepten ©ingen gu!"

-V

Qtitmer toar baê fcÇroarge Sücfjtcm bei.

g-üttfgcpit fd)öne meife ©ier C;atte eg bem

frönen meifen ißrapntaputrasfpuptt, metepeg
mit gtoei ©efäprtinneu unb einem fdjneemeiffen
fpapn int Oergitterten §üpnerpau§ für fid) ab*
gefonbert feiner ißftege anbertraut toar, unter*
gelegt, unb nun frabbetten gtoöif fcpneetoetfe
fpüpncpen ioie lebenbige ©cpneebatten im Sfteft
perum, aber mitten unter ipnen, toie ein hinten*
fled auf meifent Sud), ein fd)toargeg Sîûcfjfein,
gang frfjmarg, of)ite ein meifeg geberdjen; bag
böfe breigepnte, bag muff Oerpej't fein! —
Sorgfältig mürbe bag 9'ieft oon ben gerbroebenen
©ier'fcpaten unb ben fd)ied)ten ©iertt gereinigt,
unb immer mar bag fei)m arge Stücptein ba,
mitten in ber meinen ©d)ar, unb maepte feine
9îecpte gettenb, obfc()on bie ©luctpenne, offenbar
ebenfo entrüftet lote bag Çmpnergritti, eg ade*
mat mit träftigetu ©d)na6ett)ieb forttrieb, toenn
eê unter ben müttertid)en gittiepen ©epttf fudjte.

©beitfo oermunbert mie ©ritti mar aud)
ber ©igentitmer beg ©itpnerpofg, ©raf oon

SBütbect, metdfer auf feinem SRorgenfpagiergang
borbeitam. „©cf)aff' bod) bag fd)loarge ©ing
ioeg," fagte er gu ber rattofen Sftagb, „eg Oer*
birbt ja adeg." „Söeun id) nur müfte, toie'g
gugegangen," jammerte fie immer mieber, ,,id)
begreifg eben niept!" ©er ©raf mad)te turgen
ißrogef. @r erfafte bag febmarge ;pü[)nd)en unb
mar im Segriff, eg auf bie ©teinptatten gu
merfen unb feinem Ceben baburd) ein ©nbe gu
macpen, atg ©ritti mit erhobenen §änben bat :

„SRicpt töten, £>err ©raf, nidjt tötend' „ÜRun,
fo fcfjaff' bu eg meg, aber forge bafür, baff id)
eg nidjt ntef)r unter bie Slugen befomme." Sftotf)

gitternb Oon ber aitggeftanbenen Stngft, umfd)tof
©ritti bag Sierdjen mit ber §aitb unb Oer*
fteefte eg unter einen umgeftütpteu Stumentopf.
®ie ftotge 33rapniaputra»,fpenne fc^ien fet)r gu*
frieben, baff bag gefegte fpüpncpen niept meijr
unter ibrer ©d)ar mar; breitfpitrig tegte fie
fid) in ben marmen ©onnenfd)ein uitb tief bie
niebtieben meifeit ©ingereben auf fief) t)erum=
piipfen. — Sttg ©ritti ade feine ißftegtinge
Oerforgt patte, ertöfte eg bag fdjtoarge .fpitpncpen
aug feiner ©efangenfd)aft; noep loufte eg nid)t
mopin mit feinem ©d)üfting. -ßtöftid) fiet ipm
ein, eg motte ipn bem tränten tRofeti im atten
©artnerpaugeben bringen; bag Dîofeti mar ja
in feiner Strt auef) ein „©efeptteg", eg mar
taprn unb frumm feit ber früpeften Ütinbergeit
unb tonnte meber fitjen nod) gepen. Sag für
Sag tag bag arnte SEiiib in feinem gaprftupt,
mctd)en ber Sater, ein armer ©ärtner, aug
eiuent alten Sinbertoagen gufammengeftieft patte,
©ag tränte Stinb mar immer attein, bie SRutter
ging auf ben Sagtopn, ber Sater ebenfadg.
S3ar bag ÏBetter gut, fo mürbe bag .ftinb
unter ben Sirnbaiim gefepoben, ein ©tüdtein
Srot unb ein atteg Sitberbud) ipm auf ben

©djof3 gelegt, unb fo muffte eg bleiben unb
marten, big bie ©ttern mittagg peimtatnen.
Slb uitb gu tonnte ©ritti einen StugenbticE er*
übrigen, unt nad) bem armen 9îofeti gu fepen;
mie teud)teteu beg Stinbeg Stugeit, ioie ftrecEte
eg ipm bie magern §änbd)en entgegen, menn
eg ©ritti ben 2öeg pinunter fommen fapi

fpeute mar Dtofeli gang befonberg traurig;
ber Sater patte augloärtg Slrbeit, too er mep*

rere Sage megbteiben muffte, unb bie SRutter

Da ich nun zufällig eine hübsche Geschichte
gehört hatte^ die sich „für d'Ching bsungerbar
guet schickt", setzte ich mich auf die Ofenbank
und begann zu erzählen. Ans allen Winkeln
kamen sie hervor, um zuzuhören, nicht nur die
Kinder, auch die Großen, und lauschten voller
Freude der Kindergeschichte/ und weil sie da-
mals meinen freundlichen Gastgebern so gut
gefallen hat, will ich sie im Kalender abdrucken,
damit mich der Vorwurf, ich bringe nur lang-
weiliges Zeug und nüt für d'Ching, nicht wie-
der treffe.

Aas gefehlte Knhnchcn.
So verwundert und so erstaunt war das

Hühuergritli wohl in seinem Leben noch nie da-
gestanden,' es konnte kann, vom Fleck und rief nur
immer: „Das geht nicht mir rechten Dingen zu!"

r-

Immer war das schwarze Küchlein da.

Fünfzehn schöne weiße Eier hatte es dem
schönen weißen Brahmaputra-Huhn, welches
mit zwei Gefährtinnen und einen: schneeweißen
Hahn im vergitterten Hühnerhaus für sich ab-
gesondert seiner Pflege anvertraut war, unter-
gelegt, und nun krabbelten zwölf schneeweiße
Hühnchen wie lebendige Schneeballen im Nest
herum, aber mitten unter ihnen, wie ein Tinten-
fleck auf weißem Tuch, ein schwarzes Küchlein,
ganz schwarz, ohne ein Weißes Federchen,' das
böse dreizehnte, das muß verhext sein! —
Sorgfältig wurde das Nest von den zerbrochenen
Eierschalen und den schlechten Eiern gereinigt,
und immer war das schwarze Küchlein da,
mitten in der weißen Schar, und machte seine
Rechte geltend, obschvn die Gluckhenne, offenbar
ebenso entrüstet wie das Hühuergritli, es alle-
mal mit kräftigem Schnabelhieb forttrieb, wenn
es unter den mütterlichen Fittichen Schutz suchte.

Ebenso verwundert wie Gritli war auch
der Eigentümer des Hühnerhofs, Graf von

Waldeck, welcher aus seinem Morgenspaziergang
vorbeikam. „Schaff' doch das schwarze Ding
weg," sagte er zu der ratlosen Magd, „es ver-
dirbt ja alles." „Wenn ich nur wüßte, wie's
zugegangen," jammerte sie immer wieder, „ich
begreif's eben nicht!" Der Graf machte kurzen
Prvzeß. Er erfaßte das schwarze Hühnchen und
war im Begriff, es auf die Steinplatten zu
werfen und seinem Leben dadurch ein Ende zu
machen, als Gritli mit erhobenen Händen bat:
„Nicht töten, Herr Graf, nicht töten." „Nun,
so schaff' du es weg, aber sorge dafür, daß ich
es nicht mehr unter die Augen bekomme." Noch
zitternd von der ausgestandenen Angst, umschloß
Gritli das Tierchen mit der Hand und ver-
steckte es unter einen umgestülpten Blumentopf.
Die stolze Brahmaputra-Henne schien sehr zu-
frieden, daß das gefehlte Hühnchen nicht mehr
unter ihrer Schar war,' breitspurig legte sie

sich in den warmen Sonnenschein und ließ die

niedlichen Weißen Dingerchen auf sich herum-
hüpfen. — Als Gritli alle seine Pfleglinge
versorgt hatte, erlöste es das schwarze Hühnchen
aus seiner Gefangenschaft,' noch wußte es nicht
wohin mit seinem Schützling. Plötzlich fiel ihm
ein, es wolle ihn dem kranken Roseli im alten
Gärtnerhäuschen bringen,' das Roseli war ja
in seiner Art auch ein „Gefehltes", es war
lahm und krumm seit der frühesten Kinderzeit
und konnte weder sitzen noch gehen. Tag für
Tag lag das arme Kind in seinem Fahrstuhl,
welchen der Vater, ein armer Gärtner, aus
eiuem alten Kinderwagen zusammengeflickt hatte.
Das kranke Kind war immer allein, die Mutter
ging auf den Taglohn, der Vater ebenfalls.
War das Wetter gut, so wurde das Kind
unter den Birnbaum geschoben, ein Stücklein
Brot und ein altes Bilderbuch ihm aus den

Schoß gelegt, und so mußte es bleiben und
warten, bis die Eltern mittags heimkamen.
Ab und zu konnte Gritli einen Augenblick er-
übrigen, um nach dem armen Roseli zu sehen
wie leuchteten des Kindes Augen, wie streckte
es ihm die magern Händchen entgegen, wenn
es Gritli den Weg hinunter kommen sah!

Heute war Roseli ganz besonders traurig^
der Vater hatte auswärts Arbeit, wo er meh-
rere Tage wegbleiben mußte, und die Mutter



„Darf id) e§ Betialteu, barf id) eg Behalten

tog fcfjmer EranE gu 53ett, fo baß fie bern Sinb
nicht einmal feine iPîilcl) reiben Eonnte. 2Bei= |

nenb lag bag arme Dîofeli auf feinem [djmaten
23ettdjen, mätjrenb bie iôîutter im gieber irre
rebete.

©ritti ï;atte bag Jpüljndjen in einen aiten
23ogelEäfig, ben eg im ©peidjer gefunben [jatte,
gefetjt unb iljm 22äffer unb gutter gereicht.
Üttg ÎRofeti bag ©iercljen fat), toergaß eg junger
unb ©urft unb griff nad) bem SEäftg, ben ©ritti
itjm auf einen @tul)t ang-23ett [teilte; gitternb
uor greube rief eg : ,,©arf id) eg behalten, barf
id) eê behalten?" ©ritti hotte nun ben Straten»

argt unb erbat bei ber |)augt)älterin bie @r=

taubnig, fid) ber armen grau annehmen gu
bürfen. ßufättig hörte bie junge ©räfin non
ber iftot im ©ärtnerpäugcfjen, fie fct)ic£te ber
.tränten gute ©uppe unb forgte für bie nötige
pflege. ©ine§ ©ageg, atg bie ïïftutter fo mett
genefen mar, baß fie fidt) mit SRofeti unter ben
Sirnbaum fetten Eonnte, fat) bie ©räfin im
23orbetgetjen bag arme ®inb ; eg tag mie ge=

mötjnlid) im gat)rftul)l, bie ©ottne marf it;re
©trauten auf fein golbblonbeg £jaar, bag fid)
in meinen CocEen um fein fdjmaleg, meißeg

©efidjtdjen fdjmiegte; auf ber
Geljne beg ©tu()teg faß ein
fdjmargeg fnitmehen, meldjeg
gutrautidj an einer 23rotrinbe
picEte, metdje bag SEinb ihm
herhielt. 23ermunbert blieb bie

©räfin fteljen unb betrad)tete
bag tiebtidje 23ilb. ©ie füt)tte
einen brennenben ©cljmerg im
Çergen, unb ©t)ränen traten
ihr in bie Stugen. ©roij aitem
9îeid)tum unb attein ©tücE, bag
fie umgab, mar it)r big ba^in
ber größte .fjergengmunfdj, ein
Sîinbcben gu befi^en, öerfagt.
Unb biefe arnten Geute, bie
Eaum bag SRötigfte gum Geben

patten, nannten ein SHnb ipr
eigen, ein Sinb fo tjolb unb
fdjön mie ein ©ngetein. ©ie
mußte eg nid)t uttb Eonnte eg

aug ber ©ntfernung nid)t fet)en,
mag für ein armeg,ungtücEtici)eg

©e[d)öpfd)eu biefeg^iub mar, fie glaubte, eg liege
nur ba im marmen ©onnenfdjein, um mit bem

fpüljttdjen gu ffaielert. Querft motlte fie üorüber»
getjen, aber grau Stnne patte fie erblicEt unb
erpob fidi, um itjr gu banEen für bie gütige
§ülfe mätjrenb iprer SïranEpeit. ©ie ©räftn
trat gu bem SEinb; bag gmpnepen flatterte er»
fcprocEen baüon, unb iRofeli, nicljt gemopnt,
frembe äftenfdjett gu fepen, fing an gu meinen.
— Qeßt fap bie ©räfin, baff bag arme £inb
ein SEritppet mar. greunbtiep fuepte fie bie Stteine

gu tröften, unb Dîofeti lächelte ipr gar batb
unter ©pränen freunbtid) entgegen, ©ie ©räftn
fe^te fit^ neben bag EranEe Sittb, gab iptn ipre
fdjöne Ut;r gum ©pielen unb ließ fid) toon ber
SRutter über bie SranEpeit beg SEittbeg berichten,
©ief ergriffen Eeprte bie ©räfin in iljre ftotge
53illa gurüd; ber fdjöne ©arten mit feinen
prächtigen 23lunten unb ©pringbrunnen, bie

perrtichen gintmer unb ©äle beg ^aufeg, alteg
fdjien tpr Ealt unb öbe. ©ine tiefe ©raurigEeit
überEam fie, ein §ergmep unb eine ©epnfudjt,
bie fie nicht bemeiftern Eonnte. 23or il)ren 2tugen
erbtidte fie nur immer bag eine 23ilb: bag
fepöne Sîinb mit bem ^jeiligenfcpein toon got»
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„Darf ich es behalten, darf ich es behalten

lag schwer krank zu Bett, so daß sie dem Kind
nicht einmal seine Milch reichen konnte. Wei- I

nend lag das arme Roseli auf seinem schmalen
Bettchen, während die Mutter im Fieber irre
redete.

Gritli hatte das Hühnchen in einen alten
Vogelkäfig, den es im Speicher gefunden hatte,
gesetzt und ihm Wasser und Futter gereicht.
Als Roseli das Tierchen sah, vergaß es Hunger
und Durst und griff nach dem Käfig, den Gritli
ihm auf einen Stuhl ans-Bett stellte,' zitternd
vor Freude rief es: „Darf ich es behalten, darf
ich es behalten?" Gritli holte nun den Armen-
arzt und erbat bei der Haushälterin die Er-
laubnis, sich der armen Frau annehmen zu
dürfen. Zufällig hörte die junge Gräfin von
der Not im Gärtnerhäuschen, sie schickte der
Kranken gute Suppe und sorgte für die nötige
Pflege. Eines Tages, als die Mutter so weit
genesen war, daß sie sich mit Roseli unter den
Birnbaum setzen konnte, sah die Gräfin im
Borbeigehen das arme Kind/ es lag wie ge-
wöhnlich im Fahrstuhl, die Sonne warf ihre
Strahlen auf sein goldblondes Haar, das sich

in weichen Locken um fein schmales, Weißes

Gesichtchen schmiegte) auf der
Lehne des Stuhles saß ein
schwarzes Hühnchen, welches
zutraulich an einer Brotrinde
pickte, welche das Kind ihm
herhielt. Verwundert blieb die

Gräfin stehen und betrachtete
das liebliche Bild. Sie fühlte
einen brennenden Schmerz im
Herzen, und Thränen traten
ihr in die Augen. Trotz allem
Reichtum und allein Glück, das
sie umgab, war ihr bis dahin
der größte Herzenswunsch, ein
Kindchen zu besitzen, versagt.
Und diese armen Leute, die
kaum das Nötigste zum Leben
hatten, nannten ein Kind ihr
eigen, ein Kind so hold und
schön wie ein Engelein. Sie
wußte es nicht und konnte es
aus der Entfernung nicht sehen,
was für ein armes, unglückliches

Geschöpfchen dieses Kind war, sie glaubte, es liege
nur da im warmen Sonnenschein, um mit dem

Hühnchen zu spielen. Zuerst wollte sie vorüber-
gehen, aber Fran Anne hatte sie erblickt und
erhob sich, um ihr zu danken für die gütige
Hülfe während ihrer Krankheit. Die Gräfin
trat zu dem Kind) das Hühnchen flatterte er-
schrocken davon, und Roseli, nicht gewohnt,
fremde Menschen zu sehen, fing an zu weinen.
— Jetzt sah die Gräfin, daß das arme Kind
ein Krüppel war. Freundlich suchte sie die Kleine
zu trösten, und Roseli lächelte ihr gar bald
unter Thränen freundlich entgegen. Die Gräfin
setzte sich neben das kranke Kind, gab ihm ihre
schöne Uhr zum Spielen und ließ sich von der
Mutter über die Krankheit des Kindes berichten.
Tief ergriffen kehrte die Gräfin in ihre stolze
Villa zurück) der schöne Garten mit seinen
prächtigen Blumen und Springbrunnen, die

herrlichen Zimmer und Säle des Hauses, alles
schien ihr kalt und öde. Eine tiefe Traurigkeit
überkam sie, ein Herzweh und eine Sehnsucht,
die sie nicht bemeistern konnte. Vor ihren Augen
erblickte sie nur immer das eine Bild: das
schöne Kind mit dem Heiligenschein von gol-

40



betten Coden um baS

meiße ©efid)td)en, mit bem

fdjmargett jpiibncben neben
if)m. — ©cfjon früt) am
anbern Sage befugte fie
mieber baS SHnb. ©aS
SBetter mar taut) unb
mtfreunblid) ; ber Sater
btatte ben gahrftuht anS

genfter gerüdt, unb bie

Sftutter, meldje, troßbem
fie atocE) fchmad) unb mübe

mar, mieber beut Serbienft
nadjgina, Ifatte, bamit
baS |)üf)ncE)en, ©intended
hatte ©ritli eS getauft,
auS unb ein tonnte, ben
obern genfterflügel ge=

öffnet.
Gange biieb bte ©räfin

bei bem einfamen Sinb
unb freute fid) mit ifjrn
über baS zutrauliche Sier=
d)ett, meldjeS f)iu unb her
flog unb gierig non bentmit--
gebrachten Sueben ßidte.

QebeSmal, menu bie ©räfiu bei Stofeli ge=

mefen, mar fie trauriger unb befümnterter, fo
baß ber ©raf ernftlicb um iijre ©efunbijeit be*

forgt mürbe. Gange moUte fie iljm ben ©runb
ifjreS Summers nicf)t mitteilen, mußte fie ja
bod), baff auch er fid) fehnlidjft ein Sittbeben
münfd)te. Slber auf fein t)ergIid)eS Sefragen
bin öffnete fie ifjm ibjr jperz unb bat itjn, ob

fie nicht für baS arme Sinb forgen bürfe. Sftit
greuben fagte ber ©raf §u; ber befte Strgt
mürbe nun befragt; nichts mürbe untterfud)t
gelaffen, unb unter ber forgfältigen ^pflege er=

holte fid) Sîofeli zufeljenbS. Salb mar eS fo
meit, baß eS aufred)t fitjen tonnte, unb ber
Slrgt mad)te i|m fogar Hoffnung, baß eS auch
baS ©el)en nod) erlernen merbe. fftofeliS ©Itern
maren überglüdlid) unb mußten taunt, mie fie
ben 2Bol)ltbäterit ifjreS SinbeS genug banten
tonnten; aber itt einem fßuntte biteben fie feft:
fie motlten it)r Sxinb nidjt bergeben, ©ar §u
gern hätte bie ©räfin baS Sinb als il;r eigenes
angenommen, aber bie ©Itern flehten fie unter

'Af V.ßAUl-lGARWEIR- HuFtlCht.'^7/

©ie ©cüfin trat ju bent Stnb; bciS .giit^ttc^eit flatterte erjtfirocïen bation.

©h^dnen au: „Gaßt unS uttfer Sirtb, eS ift
unfer ©inS itnb 2iUeS."

galjre maren üerfloffen. Sîofel mar träftig
gemorben unb groß gemad)fen ; bie Hoffnung
beS SlrgteS hotte fid) fo meit erfüllt, baß fie an
Srüden fid) fortbemegen tonnte. Qbre dBot)l=
tf)äterin unb mütterliche greunbin jjotte fie in
allen feinen Slrbeiten forgfättig unterrichten
[äffen; mit iljrem Slößheltiffen faß fie nad) mie
oor unter bem Sirnbaum; SinteuflecE, baS ge=

fel)lte fpüljncben, mar nun eine bejahrte fpentte
gemorben, melche bie treue Pflege t) unb
toieber mit einem fd)ötten ©i belohnte. (Sie

mar SiofelS ©efellfd)afteriu unb greunbitt unb
mar ftetS neben il;r, treuer als ein ^üttbdjen.
9'iachtS fd)lief fie auf bem Saunt oor SïofelS
gimmerdjett, unb jeben ÜJiorgen medte fie fie
mit fröhlichem glüqelfdjtag. |jeute toar 9ïofel
gang befonberS fleißig, ihre Slrbeit mußte oor
bem Slbenb fertig feilt. |)iii unb l)^ flogen
bie gäben auf bent Slößßeltiffen, unb lernen
Slid manbte fie baoon. gebt mar fie fertig;
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denen Locken um das
weiße Gesichtchen, mit dem

schwarzen Hühnchen neben
ihm. — Schon früh am
andern Tage besuchte sie
wieder das Kind. Das
Wetter war rauh und
unfreundlich) der Vater
hatte den Fahrstuhl ans
Fenster gerückt/ und die

Mutter^ welche/ trotzdem
sie noch schwach und müde

war/ wieder dem Verdienst
nachging/ hatte/ damit
das Hühnchen, Tintenfleck
hatte Gritli es getauft/
aus und ein konnte/ den
obern Fensterflügel ge-
öffnet.

Lange blieb dse Gräfin
bei dem einsamen Kind
und freute sich mit ihm
über das zutrauliche Tier-
chen/ welches hin und her
flog und gierig von deni mit-
gebrachten Kuchen pickte.

Jedesmal/ wenn die Gräfin bei Roseli ge-
Wesen/ war sie trauriger und bekümmerter/ so

daß der Graf ernstlich um ihre Gesundheit be-

sorgt wurde. Lange wollte sie ihm den Grund
ihres Kummers nicht mitteilen/ wußte sie ja
doch/ daß auch er sich sehnlichst ein Kindchen
wünschte. Aber auf sein herzliches Befragen
hin öffnete sie ihm ihr Herz und bat ihitz ob

sie nicht für das arme Kind sorgen dürfe. Mit
Freuden sagte der Graf zu) der beste Arzt
wurde nun befragt) nichts wurde unversucht
gelassen/ und unter der sorgfältigen Pflege er-
holte sich Roseli zusehends. Bald war es so

weit/ daß es aufrecht sitzen konnte/ und der
Arzt machte ihm sogar Hoffnung, daß es auch
das Gehen noch erlernen werde. Noselis Eltern
waren überglücklich und wußten kaum, wie sie
den Wohlthätern ihres Kindes genug danken
konnten) aber in einem Punkte blieben sie fest:
sie wollten ihr Kind nicht hergeben. Gar zu
gern hätte die Gräfin das Kind als ihr eigenes
angenommen, aber die Eltern flehten sie unter

Die Gräfin trat zu dem Kind) das Hühnchen flatterte erschrocken davon.

Thränen an: „Laßt uns unser Kind, es ist
unser Eins und Alles."

Jahre waren verflossen. Rosel war kräftig
geworden und groß gewachsen) die Hoffnung
des Arztes hatte sich so weit erfüllt, daß sie an
Krücken sich fortbewegen konnte. Ihre Wohl-
thäterin und mütterliche Freundin hatte sie in
allen feinen Arbeiten sorgfältig unterrichten
lassen) mit ihrem Klöppelkiffen saß sie nach wie
vor unter dem Birnbaum) Tintenfleck, das ge-
fehlte Hühnchen, war nun eine bejahrte Henne
geworden, welche die treue Pflege hin und
wieder mit einem schönen Ei belohnte. Sie
war Rvsels Gesellschafterin und Freundin und
war stets neben ihr, treuer als ein Hündchen.
Nachts schlief sie auf dem Baum vor Rosels
Zimmerchen, und jeden Morgen weckte sie sie

mit fröhlichem Flügelschlag. Heute war Nosel
ganz besonders fleißig, ihre Arbeit mußte vor
dem Abend fertig sein. Hin und her flogen
die Fäden auf dem Klöppelkissen, und keinen
Blick wandte sie davon. Jetzt war sie fertig)

41



Saufe fein. Sîofel hatte bie ©rlaubnig
erbeten; bag Saufäubfen anfertigen
gu bürfen, unb hatte ifjre gange St'unft
unb fren größten gleifj aufgeboten;
bag Sefte gu leiften. @g mar iE;r auf
gelungen; fo bafs fie ftraljlenb ber @rä=
fin bag beffeibene unb bod) fo toert=
nolle Slngebinbe überreifen tonnte.

®ie Vorbereitungen gu beut gtän»
geuben greubenfeft toaren fdjon faft
beettbet; bie glücflife Mutter £)ielt
ben Säufling in fren Straten unb
blidte gang oerflärt in bie bunEeln
Sîinberaugen. Sitte ©djmeratut unb
Sraurigfeit mar üon fr gemifett;
feitbem fie ein Sinb fr eigen nennen
tonnte. 9iid)tgbeftomeniger liebte fie
Dîofet unb 9îofel oere()rte bie ©räfin
loie eine ^eilige. „Sief, backte fie,
al§ fie mieber baljeint an frer Slrbeit
mar; ;;toenn id) nur ber guten grau
meinen ®ant unb meine Siebe fo red)t
bemeifen tonnte; atteg; mag id) bin,
üerbantc if fr; of te fie märe id)
nod) ber elenbe Krüppel; maljrffein=
lif fifon längft geftorben." ®ag
ffmarge ^iiftfen mectte fie aug
ifen Setraftungen ; feitbeitt bag
Heine ®inb broben im ©flofe ba

mar, patte Sintenflect tiiel Don feiner
2Stftigteit eingebüßt. Söie au§ einem
Srautit ermafte fftofel; alg bag

|)ifnfen fie, feiner ©emoffnljeit ge=

mäfbon ber©tul)(le^ne aug am ©fr»
läppfen gupfte; unb lädjelnb reichte
fie il)ttt ben gemobnten Cecterbiffen.

©rrnübet oon ber angeftrengten
©0 bafs fie ftrafenb ber ©räfin baê Slngebtnbe üßerreicfjen tonnte. Slrbeit legte fRofel fif frül)geitig

gur SJftfe.
prüfenb lief fie bie Sirbett burd) bie ginger
gleiten; ein Stinbermüffdfen mar'g; fein unb
luftig mie aug ©ptunmeb oerfertigt. Mit glüd=
lifem Cäfein erfob fie fif; um f re Sirbett ing
©ftojj gu tragen. ®ort l;errfd)te grofse greube.
Sftaf jahrelangem SBarten unb ©eften mar
ber .fjergengmitnff ber fd)önen ©räfin erfüllt
morbett; ein rofigeg Sïinbfen, ein ©tamnfalter;
mar f nen geffcnft morben. Morgen fottte bie

ißliflif ftfr fie aug bent ©d)laf empor
unb lauffte. ®umpf unb ffmer fflug etmag
gegen fr genfter, melfeg nur angelehnt mar.
„©g mirb ber SSinb fein"; baf te fie unb ff lofe
bie mübeit Singen; um meiter gu ff lafen ; aber
ber ©djlag mieberholtc fid); bag genfter gab
naf unb aiigfterfüttt flatterte bag §ühnfen
big auf ihr Sett, gnt ßimtnerdjen mar eg

taghell; fie fflcppte fif ang genfter; unb —

Taufe sein. Rosel hatte die Erlaubnis
erbeten, das Taufhäubchen anfertigen
zu dürfen, und hatte ihre ganze Kunst
und ihren größten Fleiß aufgeboten,
das Beste zu leisten. Es war ihr auch
gelungen, so daß sie strahlend der Grä-
sin das bescheidene und doch so wert-
volle Angebinde überreichen konnte.

Die Borbereitungen zu dem glän-
zenden Freudenfest waren schon fast
beendet, die glückliche Mutter hielt
den Täufling in ihren Armen und
blickte ganz verklärt in die dunkeln
Kinderaugen. Alle Schwermut und
Traurigkeit war von ihr gewichen,
seitdem sie ein Kind ihr eigen nennen
konnte. Nichtsdestoweniger liebte sie

Rosel und Nosel verehrte die Gräfin
wie eine Heilige. „Ach", dachte sie,
als sie wieder daheim an ihrer Arbeit
war, „wenn ich nur der guten Frau
meinen Dank und meine Liebe so recht
beweisen könnte/ alles, was ich bin,
verdanke ich ihr/ ohne sie wäre ich

noch der elende Krüppel, wahrschein-
lich schon längst gestorben." Das
schwarze Hühnchen weckte sie aus
ihren Betrachtungen / seitdem das
kleine Kind droben im Schloß da

war, hatte Tintenfleck viel von seiner
Wichtigkeit eingebüßt. Wie aus einem
Traum erwachte Rosel, als das
Hühnchen sie, seiner Gewohnheit ge-
mäß,von der Stuhllehne aus am Ohr-
läppchen zupfte, und lächelnd reichte
sie ihm den gewohnten Leckerbissen.

Ermüdet von der angestrengten
So daß sie strahlend der Gräfin das Angebinde überreichen konnte. Arbeit legte Nosel sich frühzeitig

zur Ruhe.
prüfend ließ fie die Arbeit durch die Finger
gleiten, ein Kindermützchen war's, fein und
luftig wie aus Spinnweb verfertigt. Mit glück-
lichem Lächeln erhob sie sich, um ihre Arbeit ins
Schloß zu tragen. Dort herrschte große Freude.
Nach jahrelangem Warten und Sehnen war
der Herzenswunsch der schönen Gräfin erfüllt
worden/ ein rosiges Kindchen, ein Stammhalter,
war ihnen geschenkt worden. Morgen sollte die

Plötzlich fuhr sie aus dem Schlaf empor
und lauschte. Dumpf und schwer schlug etwas
gegen ihr Fenster, welches nur angelehnt war.
„Es wird der Wind sent", dachte sie und schloß
die müden Augen, um weiter zu schlafen / aber
der Schlag wiederholte sich, das Fenster gab
nach und angsterfüllt flatterte das Hühnchen
bis auf ihr Bett. Im Zimmerchen war es

taghell/ sie schleppte sich ans Fenster, und —



faft märe fie gufammengefunfett uor @d)red —
Oor itjr lag baS HerrettljaiiS in grauftg fdjöner
SBeteud)tung : auS bem Hinterteil beS ®ad)eS
fdjlttgen Ijope geuergarben gl)r ©d)redettSruf
toedte bett 33ater. ,,9ïette baS Sinb itnb bie

©räfin", ftfjrie 9îofe£, unb fanf ol)itmäd)ttg
gufanraten.

®ie PJÏutter trug baS bemufjtlofe Sïutb auf
fein Cager, mâljrertb ber 33ater, notbifrfttgft be=

Êleibet, betit ©djlofj gu eilte. ®er gettenbe 9îuf
DîofetiS „fRette baS Sfirtb" fdjien iijm glügei
gu oerleiljen.

@r flatte bie ©eifteSgegenmart, eine f;oE)e

©ärtnerleiter, bie öotrt geftrigen Sagemerf nod]
an einen Saunt gelernt baftanb, mitguneljmen,
bemt nur fo roar eS iljm möglict), über bie Ijolje
PRaiter gu gelangen, meldte bie gange 53efi§ung
umgab; oben auf ber PRauer angelangt, gog
er bie Ceiter nocif unb erreid)te, fo rafclj eS

mit ber fdpoeren Seiter möglich mar, baS HauS,
beffen Hinterfront bereits in gelten glatnmen
ftanb, olme baff bie 33emof)ner etroaS baoon
bemerften. Sluf ber fßorberfeite geroaprte er
ein offenes genfter; rafd) entfdjloffen leimte
er feine Ceiter an. Sfeitt Caut als baS unljeim»
tidje SSniftern beS getterS mar oernefjmbar. PRit
rafdjent ©riff erfaßte er bett genfterfimS unb
mar int begriff, fid) iuS gtuuner gu fdjmingen,
als it)m ber fRuf: „SBer ba, ici) fd)iefje!" eut»

gegentönte. Oljne fid) loeiter barutn gu füm=

ntern, fcl)mang er fid) oolleitbS auf ben ©ims
mit bent Stngftruf: „geuer, geuer!" gut nätm
tiefen Stugenbtid trad)te ein ©dptfe, unb rüd»
lingS ftürgte er Ijinunter. ©eine Slufga6e, bett

HauSljerru gu roedett unb bie ©räfin uttb baS
Üinb gu retten, mar erfüllt. gn ber fürd)ter=
liefen Stufregung flimmerte fid) uieutanb um
ben Detter, ber tobeStounb gmifd)eu blüljenbett
IRofen lag.

©obalb Dîofel fid) erfjolt f)atte, eilte fie,
auf bie PRutter geftüijt, bem brennenbett H^ufe
gu. Slut ©ingangStljor ber PMfla, meld)eS mittler»
toeile geöffnet roorbett mar, faut if)r bie ©räfin,
ben kleinen in bett Simien, entgegen. ,,©ott=
lob/' rief fRofeli, „fie finb gerettet!" ®ie ©räfin
legte fd)litcf)genb baS Sfittb in ifjre Strnte : ,,®rag'
eS gu bir, eS £>at fein Dbbad) unb feilt 33ettcl)eu

tnel)r. Piocf) einen Stugenblicf länger, fo mären

ïïoïif)tlag&aâ!)erïenfjcutêin grauftg fdjöner SMeucljtung,

mir alle oerlorett gemefett." Qu biefent SCttgeu»
blid ftiirgte mit fürdjterlicpem Sfracljen ber
®ad)ftuljt beS HaufeS ein; ber gunfettregen
fprüf)te meit Ijeruro ; l)ätte SRofel baS $htb nidjt
mit ifjrent Sförper bebedt uttb bie geuerfunfett
aufgefangen, eS märe baoott oerfengt morben.
®ie PRutter taudjte ifjre ©djürge in ben nal)en
©prittgörunneit unb fd)lattg fie um Pîofel. ®iefe
legte baS £ittb in ber PRutter Sinne, eS gu
tragen, iiberftieg iljre Gräfte, fie muffte fid)
feft auf iljreit ©tod ftüfsen, um üormärtS gu
fommett. gm ©ärtiterljäuSdjen angelangt, legte
fie ben kleinen, ber mittlermeile eingefdjlafen
mar, in it)r eigenes P3ett uttb feilte fid) baneben,
feinett ©djlutttmer gu bemadjen. ®afj ber Sater
nid)t guritdfaut, fümmerte fie uidjt, fie glaubte
ifm bei ber iRettungSarbeit befdjäftigt.

SBie lange baS itiiglüdlidje Opfer etneS Oer»

meintlicljen (£inbritd)S befinnungSloS bagelegett,
muffte nieutaitb. ©in ©trom falten SßafferS
brad)te bett PRartn gur S3efinuuitg, aber fein
©töl)uert uttb Söimmertt mürbe lauge nidjt ge=

l)ört in bem ©etöfe ber Oöfdjarbeit. ©nblid)
loar bie ©efal)r üoritber, baS geuer gebämpft.
23iS auf bie PRanertt mar baS ctuSge»
bräunt. H^ tiergmeifelt mauberte ber ©raf
auf ber iöraubftätte Ijerum, atleS mar baljin,
feine Slltertümer, feine Sîunftfammtungen, feine
Sllptenbilber, fein ganger ©tolg unb feine grettbe,
alleS lag itt ©d)utt uttb Slfdje. Pfod) fonnte er
fiel) feine 9îedjenfd)aft über bie SSorgänge ber

fast wäre sie zusammengesunken vvr Schreck —
vor ihr lag das Herreuhaus in grausig schöner

Beleuchtung: aus dem Hinterteil des Daches
schlugen hohe Feuergarben! Ihr Schreckensruf
weckte den Vater. „Nette das Kind und die

Gräfin", schrie Rosel, und sank ohnmächtig
zusammen.

Die Mutter trug das bewußtlose Kind auf
sein Lager'/ während der Vater, notdürftigst be-

kleidet, dem Schloß zu eilte. Der gellende Ruf
Noselis „Rette das Kind" schien ihm Flügel
zu verleihen.

Er hatte die Geistesgegenwart/ eine hohe

Gärtnerleiter, die vom gestrigen Tagewerk noch

an einen Baum gelehnt dastand, mitzunehmen,
denn nur so war es ihm möglich, über die hohe
Mauer zu gelangen, welche die ganze Besitzung
umgab,' oben auf der Mauer angelaugt, zog
er die Leiter nach und erreichte, so rasch es

mit der schweren Leiter möglich war, das Haus,
dessen Hinterfront bereits in hellen Flammen
stand, ohne daß die Bewohner etwas davon
bemerkten. Auf der Vorderseite gewahrte er
ein offenes Fenster,' rasch entschlossen lehnte
er seine Leiter an. Kein Laut als das uuheim-
liche Knistern des Feuers war vernehmbar. Mit
raschem Griff erfaßte er den Fenstersims und
war im Begriff, sich ins Zimmer zu schwingen,
als ihm der Ruf: „Wer da, ich schieße!" ent-
gegentönte. Ohne sich weiter darum zu küm-

mern, schwang er sich vollends auf den Sims
mit dem Angstruf: „Feuer, Feuer!" In? näm-
lichen Augenblick krachte ein Schuß, und rück-

lings stürzte er hinunter. Seine Aufgabe, de??

Hausherrn zu wecken und die Gräfin und das
Kind zu retten, war erfüllt. In der fürchter-
lichen Aufregung kümmerte sich niemand um
den Retter, der tvdeswund zwischen blühenden
Rosen lag.

Sobald Rosel sich erholt hatte, eilte sie,

auf die Mutter gestützt, dem brennenden Hause
zu. Am Eingangsthor der Villa, welches mittler-
weile geöffnet worden war, kam ihr die Gräfin,
den Kleinen in den Armen, entgegen. „Gott-
lob," rief Roseli, „sie sind gerettet!" Die Gräfin
legte schluchzend das Kind in ihre Arme: „Trag'
es zu dir, es hat kein Obdach und kein Bettcheu
mehr. Noch einen Augenblick länger, so wären

Bor ihr lag das Herrenhaus?!? grausig schöner Beleuchtung,

wir alle verlöre?? gewesen." In diese??? Auge??-
blick stürzte mit fürchterlichem Krachen der
Dachstuhl des Hauses ein,' der Funkenregen
sprühte weit herum s hätte Rosel das Kind nicht
mit ihrem Körper bedeckt und die Feuerfunken
aufgefangen, es wäre davon versengt worden.
Die Mutter tauchte ihre Schürze in den nahen
Springbrunnen und schlang sie Rosel. Diese
legte das Kind in der Mutter Arme, es zu
tragen, überstieg ihre Kräfte, sie mußte sich

fest auf ihren Stock stützen, um vorwärts zu
komme??. Im Gärtuerhäuschen angelangt, legte
sie den Kleinen, der mittlerweile eingeschlafen

war, in ihr eigenes Bett und setzte sich daneben,
seine?? Schlummer zu bewachen. Daß der Vater
nicht zurückkam, kümmerte sie nicht, sie glaubte
ihn bei der Rettuugsarbeit beschäftigt.

Wie lange das unglückliche Opfer eines ver-
meiutlichen Einbruchs besinnungslos dagelegen,
wußte niemand. Ein Strom kalte?? Waffers
brachte de?? Mann zur Besinnung, aber sein
Stöhnen und Wimmern wurde lauge nicht ge-
hört in dem Getöse der Löscharbeit. Endlich
war die Gefahr vorüber, das Feuer gedämpft.
Bis auf die Mauern war das Haus ausge-
bräunt. Halb verzweifelt wanderte der Graf
aus der Brandstätte herum, alles war dahin,
seine Altertümer, seine Kunstsammlungen, seine
Ahneubilder, sein ganzer Stolz und seine Freude,
alles lag in Schutt und Asche. Noch konnte er
sich keine Rechenschaft über die Vorgänge der



Qm nämUcfjen 3tucjen6ltcE fragte ein ©tfjufj.

Sftaopt geBeti; er erinnerte fid) nur bürdet, ben

Stuf „geuer" üeruorttmen unb feinen DPfeuotner,
ber immer gelaben neben feinem S3ette lag,
loêgefdioffen gu Robert. SluS feinem ©innen
roedte ipn ein leifeS ©tonnen. ©oUte ein 2lr=
beiter beim Cöfepen oerungtüctt fein, ober mar
jemanb in ben flammen geblieben? ©ein |>auS=
meifter patte iprn üerfitpert, baff übe gerettet
feien. Qn ber grauen SRorgenbämmerung er»
tannte er gunäcpft ber |)auSmauer eine bttnfle
SRaffe gtotfcpen ben Dtofenftämmen; ba§@töpnen
brang nun beuttief) üon bort per gu tE»m. fßlö§=
lid) mürbe iprrt aUeS tlar. ©S mar ber ©ärtner
Slnton. Stuf biefe treue ©eele, metepe ipu unb

bie ©einen üor bem glammentob gerettet Cjatte,
patte er gefopoffen, ipn bem Sobe preisgegeben.

* **
®aS geuer mar tm |)interpauS, mo ber

alte ©inton, ber feit Qapren baS ©nabenbrot
aß, fem gdumeropen l)atte, ausgebrochen. 2öo
mar ©imon? Stiemaub patte ipn gefepen. Stad)
langem angftoollem ©uepen fattb man bie palb»
qerfoplten, bis gur Untenntticpfeit öerbrannten
Überrefte beS alten SRanneS. SBaprfcpeinlid)
patte er, bom ©djlaf übermannt, bie Campe
urngemorfen ; eine artbere Cöfung tief) fiep nidpt
finbett. ®aS ertlärte anep ben ltmftanb, baff
baS geuer fo um fiep greifen tonnte, opne ba|
bie SBeioopner eS gemapr mürben.

* **
SSor feinem SJauScpctt unter bem alten

33irnbaum in einem bequemen Cepnftupl faff
ber treue Slnton. Sief lagen feine Slugen in ben

Çmplen, fcpmal unb blaff maren feine Söangen,
aber frop unb glüdlicp läd)elte er feiner Sïofet
gu, melepe oont £>aufe per ipm entgegen trat,
ipr fepmargeS §üpncpen int Slrtn. Sie Stuget
mar bttrd) bie linfe Stopfet gebrtmgen, opne
eblcre Organe gu berlepett; bie Strgte pofften,
baff er bett ©ebraud) beS SIrmeS mieber er»
langen merbe. ©cplimmer mar jeboep ber ©turg
unb bie baburcp peroorgebraepte ©epirnerfepütte»
rung. Cange ßeit fepmebte er gmifepett Ceben
itttb Sob, er apitte niept, baff im ßtmtner neben»

att feine Socpter ebenfalls mit bent Sobe rang.
Oer ©epred, bie ©rfepittterung unb bie S3ranb»

muttben, metope fie erpatten, inbem fie baS Stinb
mit iprem Körper oor ben perumfliegenben
getterfunfen bedte, braepten fie an ben IRanb
beS ©rabeS.

Stur langfam erpolte fie fiep. SlnfangS fdpien
eS, als mollten bie gefepmunbenen Gräfte gar
nidjt mieberfomnten. Ser Slrgt oerorbnete ipr
nun eine Stur in einem ©taplbab; bie Stur
mirtte faft SButtber. Sticpt nur ftärfte unb
fräftigte fid) Sîofel gufepenbS, fie gab ipr auep
ben ©ebrauop ber öon Stinb an geläpmten
©lieber. Unenblidje Söonne burepftrömte ipr
fperg, als fie gum erftenmal opne ©tod unb opne
|)ülfe einige ©epritte tnaepen tonnte. Stacpbem
ber erfte SBerfucp fo gut gelungen, ging eS Oon

Im nämliche» Augenblick krachte ein Schuß,

Nacht geben, er erinnerte sich nur dunkel, den

Ruf „Feuer" vernommen und seinen Revolver,
der immer geladen neben seinem Bette lag,
losgeschossen zu haben. Aus seinem Sinnen
weckte ihn ein leises Stöhnen. Sollte ein Ar-
beiter beim Löschen verunglückt sein, oder war
jemand in den Flammen geblieben? Sein Haus-
meister hatte ihm versichert, daß alle gerettet
seien. In der grauen Morgendämmerung er-
kannte er zunächst der Hausmauer eine dunkle
Masse zwischen den Rosenstämmen,' das Stöhnen
drang nun deutlich von dort her zu ihm. Plötz-
lich wurde ihm alles klar. Es war der Gärtner
Anton. Auf diese treue Seele, welche ihn und

die Seinen vor dem Flammentod gerettet hatte,
hatte er geschossen, ihn dem Tode preisgegeben.

S >t-

Das Feuer war im Hinterhaus, wo der
alte Simon, der seit Jahren das Gnadenbrot
aß, sein Zimmerchen hatte, ausgebrochen. Wo
war Simon? Niemand hatte ihn gesehen. Nach
längerm angstvollem Suchen fand man die halb-
verkohlten, bis zur Unkenntlichkeit verbrannten
Überreste des alten Mannes. Wahrscheinlich
hatte er, vom Schlaf übermannt, die Lampe
umgeworfen s eine andere Lösung ließ sich nicht
finden. Das erklärte auch den Umstand, daß
das Feuer so um sich greifen konnte, ohne daß
die Bewohner es gewahr wurden.

-i-

Vor seinem Häuschen unter dem alten
Birnbaum in einem bequemen Lehnstuhl saß
der treue Anton. Tief lagen seine Augen in den

Höhlen, schmal und blaß waren seine Wangen,
aber froh und glücklich lächelte er seiner Rosel
zu, welche vom Hause her ihm entgegen trat,
ihr schwarzes Hühnchen im Arm. Die Kugel
war durch die linke Achsel gedrungen, ohne
edlere Organe zu verletzen,' die Ärzte hofften,
daß er den Gebrauch des Armes wieder er-
langen werde. Schlimmer war jedoch der Sturz
und die dadurch hervorgebrachte Gehirnerschütte-
rung. Lange Zeit schwebte er zwischen Leben
und Tod, er ahnte nicht, daß im Zimmer neben-
an seine Tochter ebenfalls mit dem Tode rang.
Der Schreck, die Erschütterung und die Brand-
wunden, welche sie erhalten, indem sie das Kind
mit ihrem Körper vor den herumfliegenden
Feuerfunken deckte, brachten sie an den Rand
des Grabes.

Nur langsam erholte sie sich. Anfangs schien

es, als wollten die geschwundenen Kräfte gar
nicht wiederkommen. Der Arzt verordnete ihr
nun eine Kur in einem Stahlbad) die Kur
wirkte fast Wunder. Nicht nur stärkte und
kräftigte sich Rosel zusehends, sie gab ihr auch
den Gebrauch der von Kind an gelähmten
Glieder. Unendliche Wonne durchströmte ihr
Herz, als sie zum erstenmal ohne Stock und ohne
Hülfe einige Schritte machen konnte. Nachdem
der erste Versuch so gut gelungen, ging es von



Sag §u Sag beffer, unb
batb bertor fie and) bie teilte
Stngfttidjteit. ®ie Sranfett*
fctjhaefter, tt)efc£)e fie ing Sab
begleitet hatte, gab ihr ben

Sat, ben ©Hern unb ber

©räfin uictjtê bon bent mun=
herbaten ©rfotg ber Sur
mitzuteilen, fie foHte fie ba=

buret) überrafd)en. — 9lt§
Sofel, begleitet bon ber
treuen SBärterin, im gräf=
tidjen SBagen, meteber fie
auf bent S8a£jn£)of abgeholt
batte, bor bag ®ärtner=
bâuêdjen gefahren tarn,
eilte bie beforgte Stutter
berbei, ibr Sinb aug bent
SSagen ju beben; atg je=
bod) ein btübenbeg jungeg
Stäbchen leidet beraugfprang, erîannte fie Sofet
nid)t, fie glaubte, eg märe eine Segleitertu.
®anj enttäufd)t manbte fie fid) bon bent teeren
SBagen ab, atg fie fid) bon Sofel umfaßt unb
untfebtungen fühlte, unb unter Sadjen unb
SBeinen erîannte fie erft jetft it)r geretteteg,
miebergefebenîteg Sinb. Stud) ber Sater mottte
feinen Slugen nicht glauben, unb Sintenftecf
flatterte mitb unb erfdjrocfen babon, atg it)m
Sofet nacb gemobnter SBeife bie §anb t)in=
ftreefte ; ja, er brauchte einige Sage, um fid)
baran §u gemöbnen, baff bag fc±)öne btiit)enbe
Stäbdjen, metebeg fo teiebt bureb ben ©arten
baberfeftritt, feine arme, Heine |)errin fei,
metdje big bor îurgent fo mübfam unb etenb

am ©toefe einberbumfiette.
Sag SBieberfeben mit ber gräftidfen g-amitie

mar rüf)renb. ®ie ©räfin legte it)ren Keinen
©otjn, ber fid) unterbeffen prächtig entmicfelt
batte, in Sofetg Strme, unb unter greubem
tbränen banîte fie ibr, baff fie burd) ibx* Hugeg,
mutigeg ©ingreifen bem Sinbe bie ©Kern unb
ben ©ttern bag Sinb gerettet batte. Sefd)ämt
mieg Sofet ben ®anf gurücE; t)ätte Sintenftecf
fie nid)t gemeeft, märe it)r Sater nicht fo rafd)
unb mutig ju SSerfe gegangen ; fie allein hätte
fa nidjtg augrict)ten tonnen, ©er ©raf hatte
ben Sertuft feiner ©d)ä£e tängft berfdjmerzt;

Sllê fie fxcfi bon 9ïofel umfafft unb umfctjlungen füllte.

bie neue Sitfa mar fd)on batb auggebaut. So=
fet unb it)re ©Hern fottten bon nun an forgem
frei im ©ärtnerbaug beg ©ebtoffeg mot)nen,
mo Stnton atg Sluffeber fid) nüljtidj madjen
tonnte. Sofet erbat fid) atg eingige Setobnung,
bajf fie ben Keinen ©rafen pflegen unb beforgen
biirfe. Seffere Pflegerin gab eg mot)t fetten
eine, unb ber Heine Strno lohnte burd) järt=
tidje Siebe unb SM)ängtid)teit ihre treue Stuf=
Opferung.

„Unb Sintenftecf?" fragte ber Heine Çangli,
metcher ber ©rjäbtung beg bjtnfienben Soten
atemtog jugebort hatte, „befam ber feine Se=

lohnung, etma ein gotbeneg tpatgbanb ober fo
etmag?"

„Sintenftecf mürbe bod) bereljrt unb gepflegt,
big er bor Sitter ftarb; unten im ©arten mürbe
ihm ein ©enfntat erridjtet, unb auf einer Star=
mortafet ftanb in gotbenen Sucbftaben §u tefen :

,fpier rut)t Sintenftecf, bag fdjmarge §ubn,
metdjeg burd) feine SBact)famfeit ben ©rafen
unb feine gamitie bom geuertob errettet hat/"

„Unb bag §üt)nergritti, bat bag nichtg be=

fommen?" fragte nun aud) Stäbeti, bag fct)tanfe
Stäbeben mit bent btonben ßopf, „eg mar bod)

an altem fdjutb."
„Qa, bag ©ritli ©g hätte eg fid) nie

träumen laffen, baff fein guteg f)erg, meld)eg
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Tag zu Tag besser, und
bald verlor sie auch die letzte
Ängstlichkeit. Die Kranken-
schwester, welche sie ins Bad
begleitet hatte, gab ihr den

Rat, den Eltern und der

Gräfin nichts von dem wun-
derbaren Erfolg der Kur
mitzuteilen, sie sollte sie da-
durch überraschen. — Als
Rosel, begleitet von der
treuen Wärterin, im gräf-
lichen Wagen, welcher sie

auf dem Bahnhof abgeholt
hatte, vor das Gärtner-
Häuschen gefahren kam,
eilte die besorgte Mutter
herbei, ihr Kind aus dem

Wagen zu heben,' als je-
doch ein blühendes junges
Mädchen leicht heraussprang, erkannte sie Rosel
nicht, sie glaubte, es wäre eine Begleiterin.
Ganz enttäuscht wandte sie sich von dem leeren
Wagen ab, als sie sich von Rosel umfaßt und
umschlungen fühlte, und unter Lachen und
Weinen erkannte sie erst jetzt ihr gerettetes,
wiedergeschenktes Kind. Auch der Vater wollte
seinen Augen nicht glauben, und Tintenfleck
flatterte wild und erschrocken davon, als ihm
Rosel nach gewohnter Weise die Hand hin-
streckte,' ja, er brauchte einige Tage, um sich

daran zu gewöhnen, daß das schöne blühende
Mädchen, welches so leicht durch den Garten
daherschritt, seine arme, kleine Herrin sei,
welche bis vor kurzem so mühsam und elend
am Stocke einherhumpelte.

Das Wiedersehen mit der gräflichen Familie
war rührend. Die Gräfin legte ihren kleinen
Sohn, der sich unterdessen prächtig entwickelt
hatte, in Nosels Arme, und unter Freuden-
thränen dankte sie ihr, daß sie durch ihr kluges,
mutiges Eingreifen dem Kinde die Eltern und
den Eltern das Kind gerettet hatte. Beschämt
wies Rosel den Dank zurück,' hätte Tintenfleck
sie nicht geweckt, wäre ihr Vater nicht so rasch
und mutig zu Werke gegangen,' sie allein hätte
ja nichts ausrichten können. Der Graf hatte
den Verlust seiner Schätze längst verschmerzt/

Als sie sich von Rosel umfaßt und umschlungen fühlte.

die neue Villa war schon bald ausgebaut. Ro-
sel und ihre Eltern sollten von nun an sorgen-
frei im Gärtnerhaus des Schlosses wohnen,
wo Anton als Aufseher sich nützlich machen
konnte. Rosel erbat sich als einzige Belohnung,
daß sie den kleinen Grafen Pflegen und besorgen
dürfe. Bessere Pflegerin gab es wohl selten
eine, und der kleine Arno lohnte durch zärt-
liche Liebe und Anhänglichkeit ihre treue Auf-
opferung.

„Und Tintenfleck?" fragte der kleine Hansli,
welcher der Erzählung des hinkenden Boten
atemlos zugehört hatte, „bekam der keine Be-
lohnung, etwa ein goldenes Halsband oder so

etwas?"
„Tintenfleck wurde hoch verehrt und gepflegt,

bis er vor Alter starb/ unten im Garten wnrde
ihm ein Denkmal errichtet, und auf einer Mar-
mortafel stand in goldenen Buchstaben zu lesen:
,Hier ruht Tintenfleck, das schwarze Huhn,
welches durch seine Wachsamkeit den Grafen
und seine Familie vom Feuertod errettet hat/"

„Und das Hühnergritli, hat das nichts be-
kommen?" fragte nun auch Mädeli, das schlanke
Mädchen mit dem blonden Zopf, „es war doch

an allem schuld."
„Ja, das Gritli! Es hätte es sich nie

träumen lassen, daß sein gutes Herz, welches
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§iu ©arten würbe ijjm ein ©enïinal evricfjtet.

nicfet butben tooCCte, bafe bag arnte fpiibndjen
umïomme, nur meit eg fdpoarg unb gefehlt
mar, unb baê gugteicE) ancf) bent aruten ge=

fehlten IRofeti eine greube machen mottte, fo
reiche grüd)te tragen mürbe, ©ie ©rafin motlte

©ritli, melcfee ein arnieg Saifenfinb mar, aug»
bilben unb ergießen taffen ; aber ©ritli mefjrte
fid) bagegen. ,Senn mir bie gttäbige grau
©räfin eine greube macfeen miß/ bat eg, ,fo
foH fie mid) bei meinen £>übnern taffen, bag

ift mir bag tiebfte unb befte ©efefeenf, unb
toenn fie mir nod) für ben Sinter eine manne
fpaube unb ein i)3aar f)o[gfd)ttf)e fcfeenft, fo bin
id) ber gtüdlicfefte SDÎenfd) unter ber ©otttte/"

(Sin fettfamcr Üiuardjift.

gn ©rag (,£>auptftabt bon ©teierntarf)
brangen utn Gitterna et) t oier Sad)teute itt
bie Sot)nung eineg Urtiften ein, polten ib;n
aug beut Bette unb erhärten tbjn für Oerfiaftet.
©rft in ber grübe erfuhr ber Strretierte, bafe

man it)n für einen gefährlichen Stna'rdjiften
batte, meit bie Stngeige oortiege, bafe er in einem
Bucfee mit berbädjtigen ßeidjen tefe. ©g ftettte
fid) beraug, bafe bieg ein Cetjrbud) ber ©teno»
grapfeie tnar. (Btinber ©ifer fd)abet nur.)

git Bertcgcnbcit.

gttnge grau (gur grennbin) : „Ob/ ©mnta,
id) bin in feferedtiefeer Bertegenfeeit; meine ©tteru
fjaben mir ©eftüget gefdfidt, unb gmar bummer»
meife gänglid) gerupft, jefet meife ich ja nicht
einmal, ob'g gtübner ober ©nten fiitb."

©taubegiuiifeige ©obcgartcu.

©er gärber erbtafet unb ber ÜOfater mirb
gum ©chatten. — ©ein @d)neiber reifet ber
Gebengfaben. — ©er Botanifer beifet in g ©rag.
— ©er Briefträger bat feine Bat)n bottenbet.
— ®ie ©d)itbmàd)e bat eg überftanben. —
©er Bud)t)a(ter fd)tiefet fein Geben ab. — ©er
Geferer bat gu lehren aufgebort. — ©er Pfarrer
fegnet bag geittiefee. — ®eg Ut)renntad)erg
Upr ift abgelaufen. — ©em Sîergengieber mirb
bag Gebengticfet auggebtafen. — ©eut ©ürnter
fefetägt feine leiste ©tunbe. — ©er Bergmann
fährt itt bie ©rube. — ©er ©bentifer fiebt feiner
Sluftöfutig entgegen. — ©er ©otbat mirb gur
grofeen Slrtnee oerfammett. — ©er Bantier
medjfett bag 3Uttid)e mit bent ©migen. — ©er
Bäder ift gemogeit unb gu leicfet befunben
morbett. — ©er Biid)fentnacfeer bat feinen
Gattf bottenbet. — ©ie Safcfefrau t)at aug»

gerungen. — ©er ©öpfer bertäfet bag grbifd)e.
— ©er Äonbufteur liegt itt ben tefeten ßügen.
— ©er ©efenapgbrenuer giebt feinen ©eift auf.
— ©er SJÎufifant pfeift auf beut letzten Gocfee

unb — Sitte 9J?enfc£)en ntüffen fterbett. —

^Programm fiir bic nädjftc BicbnutpMitug.
Um 10 Ubr oormittagg Slnfunft beg 9îinbbie()eg.

„ 11 „ Slnîunft ber geftgäfte.

„ 12 „ gemeinfd)afttidjeg ÏÏJÎittageffen.

©er Untergang ber Seit,
Berfcfeiebette ißropbeten batten, mie fcfeon fo

oft, mieber einmal ben Untergang ber Sett
borberqefagt. ©er gefürchtete Sag ging aber
ohne 3mifd)enfatt borüber, unb Die ©rbe ift
and) feitber itt ihrer gemobnten Babn fort»
gemanbett, ot)ite fid) um bie biiftern Seig»
faguitaen gu fütnmern. ©g erinnert bieg ben
Sîatettbermann ait einen Borfatt, ber ftch im
©täbtefeen Reichenau (Königreich ©ad)fen) bor
mebr atg 40 gat)rett gugetragevt t)at unb ben

er feinett Gefern nicht boreutt)atten ibid.
Stntto 1857 fotfte naefe berfdjiebenett tßroptje»

geiuttgen ebenfaßg fcfeott bie Seit untergeben.
Stucb in Sîeicfeettatt fal)ett äitgftliche ©emüter
bent ®ag mit Bangen entgegen. @r tarn, aber
ba er fid) mit ladjenbent ©ottuettfd)ein einführte

Im Garten wurde ihm ein Denkmal errichtet.

nicht dulden wollte, daß das arme Hühnchen
umkomme, nur weil es schwarz und gefehlt
war, und das zugleich auch dem armen ge-
fehlten Roseli eine Freude machen wollte, fo
reiche Früchte tragen würde. Die Gräfin wollte
Gritli, welche ein armes Waisenkind war, aus-
bilden und erziehen lassen aber Gritli wehrte
sich dagegen. ,Wenn mir die gnädige Frau
Gräfin eine Freude macheu will/ bat es, ,so

soll sie mich bei meinen Hühnern lassen, das
ist mir das liebste und beste Geschenk, und
wenn sie mir noch für den Winter eine warme
Haube und ein Paar Holzschuhe schenkt, so bin
ich der glücklichste Mensch nuter der Sonneü"

Ein seltsamer Anarchist.

In Graz (Hauptstadt von Steiermark)
drangen um Mitternacht vier Wachleute in
die Wohnung eines Artisten ein, holten ihn
aus deni Bette und erklärten ihn für verhaftet.
Erst in der Frühe erfuhr der Arretierte, daß
man ihn für einen gefährlichen Anarchisten
halte, weil die Anzeige vorliege, daß er in einem
Buche mit verdächtigen Zeichen lese. Es stellte
sich heraus, daß dies ein Lehrbuch der Steno-
graphie war. (Blinder Eifer schadet nur.)

In Verlegenheit.

Junge Frau (zur Freundin) : „Oh, Emma,
ich bin in schrecklicher Verlegenheit,' meine Eltern
haben mir Geflügel geschickt, und zwar dummer-
weise gänzlich gerupft, jetzt weiß ich ja nicht
einmal, ob's Hühner oder Enten sind."

Standesiuiisstge TodcSartcn.

Der Färber erblaßt und der Maler wird
zum Schatten. — Dem Schneider reißt der
Lebensfaden. — Der Botaniker beißt ins Gras.
— Der Briefträger hat seine Bahn vollendet.
— Die Schildwache hat es überstanden. —
Der Buchhalter schließt sein Leben ab. — Der
Lehrer hat zu lehren aufgehört. — Der Pfarrer
segnet das Zeitliche. — Des Uhrenmachers
Uhr ist abgelaufen. — Dem Kerzenzieher wird
das Lebenslicht ausgeblasen. — Dem Türmer
schlägt seine letzte Stunde. — Der Bergmann
fährt in die Grube. — Der Chemiker sieht seiner
Auflösung entgegen. — Der Soldat wird zur
großen Armee versammelt. — Der Bankier
wechselt das Zeitliche mit dein Ewigen. — Der
Bäcker ist gewogen und zu leicht befunden
worden. — Der Büchsenmacher hat seinen
Lauf vollendet. — Die Waschfrau hat aus-
gerungen. — Der Töpfer verläßt das Irdische.
— Der Kondukteur liegt in den letzten Zügen.
— Der Schnapsbrenner giebt seinen Geist aus.
— Der Musikant pfeift auf dem letzten Loche
und — Alle Menschen müssen sterben. -—

Programm für die nächste Vichausstcllnng.
Um 10 Uhr vormittags Ankunft des Rindviehes.

„ 11 „ Ankunft der Festgäste.

„ 12 „ gemeinschaftliches Mittagessen.

Der Untergang der Welt.
Verschiedene Propheten hatten, wie schon so

oft, wieder einmal den Untergang der Welt
vorherqesagt. Der gefürchtete Tag ging aber
ohne Zwischenfall vorüber, und oie Erde ist
auch seither in ihrer gewohnten Bahn fort-
gewandelt, ohne sich urn die düstern Weis-
sagungen zu kümmern. Es erinnert dies den
Kalendermann an einen Vorfall, der sich im
Städtchen Reichenau (Königreich Sachsen) vor
mehr als 40 Jahren zugetragen hat und den

er seinen Lesern nicht vorenthalten will.
Anno 1857 sollte nach verschiedenen Prophe-

zeiungen ebenfalls schon die Welt untergehen.
Auch in Reichenau sahen ängstliche Geuiüter
dem Tag mit Baugen entgegen. Er kam, aber
da er sich mit lachendem Sonnenschein einführte
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